
betrachten. Die Kollegen müs­
sen auch am Ton spüren, daß 
es um die Sache und nicht 
um die Person geht.

„Schulen der Qualität"
Eine solche systematische 
öffentliche Kontrolle der Ar­
beit und die statistische Er­
fassung der Fehler machen 
unserer Meinung nach spezifi­
sche Organisationsformen er­
forderlich. So entstehen in der 
Werna Plauen mit der Ein­
führung des Systems der feh­
lerfreien Arbeit in den Berei­
chen „Schulen der Qualität“. 
Bisher bestehen zwei solche 
Schulen.
Was sind das für Schulen, 
welche Aufgaben haben sie? 
Zuerst sei darauf hingewiesen, 
daß diese „Schulen der Quali­
tät“ nichts mit der Betriebs­
akademie zu tun haben. Sie 
entstehen in den Bereichen 
und stehen unter direkter 
Leitung des jeweiligen Be­
reichsleiters. Diese Schulen 
haben auch keinen Stunden- 
und Lehrplan, wie es sonst 
bei einer Schule üblich ist. Die 
„Schule der Qualität“ ist die 
wirkungsvollste Organisations­
form, mit deren Hilfe alle 
Mitarbeiter eines Bereiches in 
das System der fehlerfreien 
Arbeit einbezogen werden. 
Über die „Schulen der Quali­
tät“ wird eine enge Zusam­
menarbeit zwischen den Ab­
teilungen hergestellt. In ihr 
werden alle Elemente der 
politisch - ideologischen und 
fachlich - technischen Arbeit 
behandelt, die mit dem Pro­
blem Erhöhung der Qualität 
und Vermeidung von Fehlern 
Zusammenhängen. Das „Lehr­
material“ sind Formblätter, 
die von der Konstruktion 
oder Technologie beispiels­
weise in die mechanischen 
Abteilungen oder die Mon­
tage gegeben werden. Die 
Meister oder Bereichsleiter

tragen die Mängel ein. Die 
Vorausabteilung ist verpflich­
tet, den Produktionskollek­
tiven zu antworten, was getan 
wird, damit erkannte Fehler 
in Zukunft vermieden wer­
den.
Wenn die „Schule der Quali­
tät“ zusammenkommt, wird 
im entsprechenden Kollektiv 
fehlerhafte Arbeit ausgewer­
tet, analysiert und überlegt, 
wie die Fehlerquelle zu ver­
schließen ist. Dabei werden 
alle jene Abteilungen hinzu­
gezogen, die mit daran be­
teiligt werden müssen. Es 
wird der sachliche Meinungs­
streit um die Arbeit geführt, 
im Kollektiv wird allen Kol­
legen geholfen, Ursachen feh­
lerhafter Arbeit zu erkennen 
und mit erhöhter Verantwor­
tung zu arbeiten. Hier wer­
den auch Vorschläge unter­
breitet, in welcher Richtung 
sich Mitarbeiter qualifizieren 
müssen.

Das System der fehlerfreien 
Arbeit wird nur dann wirk­
sam, wenn politisch-ideologi­
sche Arbeit und die Hand­
habung ökonomischer Hebel 
eine Einheit bilden. Das Kon- 
troll- und Auswertungssystem 
beruht auf der statistischen 
Erfassung der Fehler und 
ihrer Analyse. Hinzu kamen 
Qualitätsgutscheine, die sich 
in den Händen der Betriebs­
angehörigen befinden. Traten 
Mängel in der Arbeit wieder­
holt auf — so war es mit die­
sem Experiment vorgesehen —, 
sollten diese Gutscheine bei 
demjenigen eingezogen wer­
den, der Fehler verursacht.
Im Bereich der Konstruktion 
haben sich diese Gutscheine 
nicht bewährt. In der dritten 
Mitgliederversammlung der 
Abteilungsparteiorganisation 
erfuhren wir den Grund da­
für. Die Qualitätsgutscheine

So ist die ^Schule der Quali­
tät“ ihrer politischen und 
moralischen Bedeutung nach 
ein Instrument des staatlichen 
Leiters, mit dessen Hilfe der 
sachliche Meinungsstreit ge­
fördert und Verstimmung und 
Skepsis zurückgedrängt wer­
den. Die „Schule der Qualität“ 
soll die schöpferische Atmo­
sphäre entwickeln helfen, in­
dem sie den einzelnen Mit­
arbeiter anregt und auf seine 
Bewußtseinsentwicklung Ein­
fluß nimmt.
Die ersten Erfahrungen sind 
positiv, und sie bestätigen die 
Richtigkeit der in der Werna 
begonnenen Experimente. Die 
Befürchtungen von Kollegen, 
das System könnte ihrer 
Autorität Abbruch tun, haben 
sich als unbegründet erwiesen. 
Ihre Autorität steigt in dem 
Maße, wie sie offen und ehr­
lich bemüht sind, mit Hilfe 
des Kollektivs fehlerfrei zu 
arbeiten.

stimulierten den materiellen 
Anreiz nicht so, wie ursprüng­
lich beabsichtigt. Der Entzug 
eines solchen Gutscheines
wirkte sich fast nicht auf die 
Höhe der Prämiensumme aus.
Nach gründlicher Diskussion
in der Mitgliederversammlung 
der APO Konstruktion und in 
nachfolgenden Aussprachen 
mit den Kollegen der Kon­
struktion wurde aus diesem 
Grund dem Werkdirektor
vorgeschlagen, die Vielzahl 
von Gutscheinen abzuschaffen 
und nur mit zwei Arten von 
ihnen zu arbeiten. Wir woll­
ten den Wert eines Gutschei­
nes erhöhen, damit der Hebel 
„Persönliche materielle Inter­
essiertheit“ größere Wirkung 
bekommt. Auch dieses Expe­
riment scheiterte aus den 
gleichen Gründen wie das 
erste. Nach gründlicher
Analyse der Situation im Be-

Persönliche materielle Interessiertheit
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